
Helfer nicht nur im Brandfall
Die Freiwillige Feuerwehr regelt den Verkehr am Bewegungstag

Königsbrunn (ner).
Schon jetzt zeichnet sich ab, dass der zweite
Bewegungs- und Begegnungstag am 22. und
23. Mai wieder eine Großveranstaltung
wird. Zahlreiche Anmeldungen für die Läu-
fe am Sonntag haben uns per Postkarte, Fax
oder E-Mail schon erreicht und täglich wer-
den es mehr, die sich auf den abgesperrten
Rundkurs mitten durch das Königsbrunner
Stadtzentrum – entweder zu Fuß oder auf
schnellen Rollen – bewegen wollen. Wie
schon im letzten Jahr wird dabei die Freiwil-
lige Feuerwehr für die Sicherheit der Sport-
ler und Zuschauer sorgen.

Oberkommissar Jochen Nieberle, Ver-
kehrssachbearbeiter der Polizeiinspektion
Bobingen, hatte schon bei einer der letzten
Sitzungen des Organisationsteams klarge-
stellt, dass eine derartige Großveranstaltung –
im letzten Jahr tummelten sich bis zu 10000
Besucher auf und neben der Strecke – nur
durch die Unterstützung der ehrenamtlichen,
professionellen Helfer der Feuerwehr durch-
führbar ist. „Neben der Polizei ist nur die Feu-
erwehr berechtigt, den Verkehr zu regeln“, er-
läutert Jochen Nieberle.

Und für Manfred König, erster Komman-
dant der Wehr, ist es „Ehrensache“, mit seinen
Männern wieder tatkräftig zuzupacken.

„Schließlich tritt neben der Augsburger All-
gemeine/Königsbrunner Zeitung auch die
Stadt als Mitveranstalter auf und Bürgermeis-
ter Ludwig Fröhlich wird wieder die Schirm-
herrschaft übernehmen“, so der Komman-
dant. Mit insgesamt 25 Feuerwehrleuten und
vier Fahrzeugen wird die Wehr am Sonntag,
23. Mai, im Einsatz sein und für einen rei-
bungslosen Ablauf der Sportveranstaltung
sorgen.

Gut ausgebildet

Hauptsächlich werden die Floriansjünger
dabei darauf achten, dass während der Lauf-
und Inlineveranstaltungen kein Auto- oder
Fahrradfahrer die abgesperrte Strecke be-
fährt, um eine Gefährdung der Sportler aus-
zuschließen. „Einsätze auf der Straße sind
nicht immer ganz ungefährlich“, weiß Man-
fred König. Deshalb kommen an diesem Tag
nur erfahrene Feuerwehrleute zum Einsatz,
die für diese Aufgabe gut ausgebildet sind.

Manfred König rechnet zwar, wie schon im
letzten Jahr, mit viel Arbeit, setzt aber auf die
Vernunft der Verkehrsteilnehmer. „Im Gro-
ßen und Ganzen haben wir keine großen Pro-
bleme gehabt und die meisten Autofahrer wa-
ren diszipliniert und hatten Verständnis für
die nötigen Straßensperrungen“, so der Kom-

mandant. Allerdings ist es doch zu zwei be-
dauerlichen Zwischenfällen gekommen. In
diesem Zusammenhang weist Jochen Nieber-
le noch einmal auf die rechtliche Situation
hin: „Wenn ein Feuerwehrmann den Verkehr
regelt, sind seine Anweisungen genauso zu be-
folgen, wie die der Polizei.“ Eine Missachtung
könne als Ordnungswidrigkeit geahndet wer-
den, „wenn gar ein Feuerwehrmann – wie im
letzten Jahr geschehen – verletzt wird, ist das
eine Straftat“, so Jochen Nieberle. Der ent-
sprechende Autofahrer sei angezeigt und mitt-
lerweile auch verurteilt worden, berichtet der

Verkehrssachbear-
beiter.

Doch alle Beteilig-
ten hoffen darauf,
dass es bei der Neu-
auflage des Bewe-
gungs- und Begeg-
nungstages nicht zu

solchen Szenen kommt.
„Schließlich wollen wir doch alle eine har-

monische Veranstaltung in Königsbrunn auf
die Beine stellen, an die sich jeder gerne zurü-
ckerinnert“, so Harald Schnelzer, zuständiger
Redakteur der Augsburger Allgemeine/Kö-
nigsbrunner Zeitung, der sich bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr für die professionelle Zusam-
menarbeit bedankt.

Mit 25 Männern und vier Fahrzeugen wird die Freiwillige Feuerwehr Königsbrunn (links erster
Kommandant Manfred König, rechts Gerätewart Michael Bley) im Rahmen des zweiten Bewe-
gungs- und Begegnungstages für die Sicherheit der Sportler sorgen. Archivbild: Erlebach

Passionsweg in der Kirche
Kunstwerk lädt in Königsbrunn den Betrachter zur Besinnung ein

Von unserem Mitarbeiter
Lutz Neumann

Königsbrunn
Die Fastenzeit geht zu Ende. Das kommende
Osterfest wirft seine Schatten voraus. In den
katholischen Kirchen wird gerade in diesen
Tagen eine zweitausend Jahre alte Tradition
gepflegt: der Kreuzweg. Dieser ist aber we-
der katholisch, noch evangelisch, er ist
christlich. Ein vergleichsweise neueres
künstlerisches Werk lädt in der Kirche „Zur
Göttlichen Vorsehung“ zur Besinnung ein.

Mittelalterliche Tafelmalerei, Ölfarben auf
Blattgold und zu Fratzen gewordene Gesich-
ter; Bildnisse von Papst Johannes XXIII., John
F. Kennedy und Adolf Hitler, laden den Be-
trachter zum „Passionsweg“ ein. „Den Kreuz-
weg betrachten, heißt immer auch sich mit auf
den Weg nehmen zu lassen und entdecken,
wo wir heute in der Leidensgeschichte unse-
ren Platz haben“, sagte Pfarrer Martin Bum-
merle – der ehemalige Pfarrer in der Gemeinde
„Zur Göttlichen Vorsehung“ – vor annähernd
dreißig Jahren bei der Betrachtung dieses
Kreuzweges. Warum sind es nur 13 Statio-
nen?

Der erste Kreuzweg wurde am ersten Kar-
freitag unserer Zeitrechnung gegangen. Im
Jahre 30 oder 33 setzte sich eine Menschen-
menge vom Palast des Pontius Pilatus aus in
Bewegung. Der Weg führte über die Via Do-
lorosa zum Hügel Golgatha und den Garten
des Josef von Arimathia. Erst am Kreuz endete

der Weg. Wer heute Jerusalem besucht, wird
unwillkürlich auf den Kreuzweg stoßen. Täg-
lich gehen ihn Gruppen von Touristen mit
und ohne Kreuz. Im Mittelalter haben die
Franziskaner den 14 Stationen zählenden
Kreuzweg „geboren“. In vielen Kirchen, auf
Wegen und Pfaden, lädt er zur Besinnung und
zum Entspannen vom Alltag ein.

Künstler inspiriert

Der Kreuzweg hat viele Künstler inspiriert.
Ein „moderner“, etwas ungewöhnlicher
Kreuzweg wurde von Claus Bastian geschaf-
fen. Der Künstler, 1909 geboren, war bereits
1933 für ein halbes Jahr im Konzentrationsla-
ger Dachau interniert: Er hatte die Registrie-
rungsnummer 1. Die Nazis hatten ihm lebens-
lang die Befähigung für ein öffentliches Amt
aberkannt. Unter den schrecklichen Vorgän-
gen dieser Zeit im KZ hatte Bastian sehr gelit-
ten. Der spätere Jurist, der auch in vielen Wie-
dergutmachungsverfahren israelische Bürger
vertrat und viele Jahre lang Anwalt von Albert
Schweitzer war, schuf „seinen Passionsweg“
1964.

Er wollte sich malend von seiner Vergan-
genheit befreien und damit den Kreuzweg der
Menschen von heute und das Leiden Christi
verknüpfen. Als Stilmittel verwendete Bastian
die mittelalterliche Tafelmalerei, verlieh ein-
zelnen Personen die portraitähnlichen Züge
von Zeitgenossen. Bastian verwendete Blatt-
gold, das „ewige Material“, das er mit Ölfar-
ben kolorierte.

Das „Welttheater der Macht“ wird in seiner
Vergänglichkeit dargestellt. „Die zu Fratzen
gewordenen Gesichter zeigen den entpersön-
lichten Menschen. Die einen wurden zum
Opfer erwählt, andere an den Rand gedrückt.
Das Leiden Christi wiederholt sich im Leiden
der Menschen unserer Tage“, notierte Basti-
an.

Der frühere Pfarrer von „Zur Göttlichen
Vorsehung“, Martin Bummerle, verfasste zu
diesem Kreuzweg: „Menschen begegnen sich,
beeinflussen einander. Wenn wir eine Zeich-
nung machen würden, vom Leben aller Men-
schen, dann würden wir sehen, wie oft unsere
Lebenslinie die anderer Menschen kreuzt.
Kreuz-Linien – Kreuz-Wege!“

Nach seiner Ansicht muss sich der Betrach-
ter mit den dreizehn Bildern inhaltlich ausei-
nandersetzen. Er soll die Unterschiede und
Gemeinsamkeiten zwischen dem Leiden
Christi und dem der Menschen heute entde-
cken. „Wie stelle ich mich als Christ dazu? Er-
liegen wir der Versuchung nach Besitz, Macht
und Selbstvergötzung?“, fragte Bummerle
und folgerte: „Wo wir der Versuchung nach-
geben, setzen wir neue Leiden in Gang, pflas-
tern wir mit an den Kreuzwegen der Men-
schen.“

Warum es „nur“ 13 Stationen sind? Darauf
kann der Künstler keine Antwort mehr geben.
Er starb im Juni 1995 in München. Übrigens
hat auch die Pfarrei ihr Kreuz mit dem Kreuz-
weg. Bei seiner Recherche fiel dem Autor auf,
dass mehrere Stationen nicht in der richtigen
Reihenfolge aufgehängt waren.

Die siebte Station: „Jesus stürzt zum ersten Mal.“ Claus Bastian hat vor vierzig Jahren einen ein-
drucksvollen Kreuzweg geschaffen, der in der Kirche „Zur Göttlichen Vorsehung“ zur Besinnung
einlädt. Ein Detail: Es gibt Menschen, die haben kein Gesicht. Bild: Lutz Neumann

Kunst aus der Spraydose
Viele Städte klagen über verschmierte Wände und illegale Graffities an öffentlichen Gebäuden.
Auch Königsbrunn blieb in der Vergangenheit nicht von den meist jugendlichen Tätern ver-
schont, die in der Regel nur möglichst viel Schaden anrichten wollen. Dass es auch anders geht,
bewiesen etliche junge Künstler im vergangenen Jahr beim „Jump-up-Festival“ anlässlich der
Eröffnung des Skaterparks. Ihnen wurde die Wand der Fahrradhalle des Gymnasiums zur Ver-

fügung gestellt, die sie mit Graffities verzieren durften. Ohne Zeitdruck und völlig legal, konnten
sie hier ihrer Kreativität freien Lauf lassen und die entstandenen Werke aus der Sprühdose be-
weisen, dass viele Sprayer eine künstlerische Ader besitzen. Seitdem wird die kunterbunte Wand
von vielen Besuchern der Königstherme bewundert und vielleicht regt dieses Beispiel ja zur
Nachahmung an. Bild: Armin Erlebach

Arbeiterwohlfahrt

Informationen über
den Bluthochdruck
Königsbrunn (pm). Der Heilpraktiker Ulrich
Galas informiert bei der Arbeiterwohlfahrt
Königsbrunn über die möglichen seelischen
und körperlichen Ursachen des chronischen
Bluthochdrucks. Er gibt einen Überblick über
Heilpflanzen und homöopathische Mittel, Er-
nährungs-und Lebensweise, Entspannungs-
übungen, Bach-Blüten zur ganzheitlichen
Therapie eines erhöhten Blutdrucks. Der Vor-
trag ist am Dienstag, 13. April, um 15 Uhr in
der Begegnungsstätte der Arbeiterwohlfahrt,
Füssener Straße 121 a. Es wird ein Unkosten-
beitrag von drei Euro erhoben.

Blick nach Haunstetten

Keine besondere
Gefahrenquelle
Haunstetten (gfe). Bei der Brücke über den
Brunnenbach, am südlichen Ende des Klein-
gartenweges in Haunstetten , „konnte eine be-
sondere Gefahrenstelle nicht festgestellt wer-
den“. Dies hat jetzt das Tiefbauamt dem
Haunstetter CSU-Stadtrat Heinrich Bach-
mann mitgeteilt. In der Vergangenheit waren
Befürchtungen laut geworden, dass gefährli-
che Situationen entstehen könnten, wenn
sich Fußgänger und Radfahrer gleichzeitig auf
der Brücke befinden. Kritisiert wurden zudem
die niedrigen Schutzgeländer zu beiden Sei-
ten der Brücke und dass der Brunnenbach an
dieser Stelle eine starke „Ausuferung“ erfah-
ren hat. Inzwischen hat eine Besichtigung
durch Mitarbeiter des Tiefbauamtes stattge-
funden. Bachmann wurde darüber informiert,
dass sich das Tiefbauamt zum derzeitigen
Zeitpunkt nicht gezwungen sieht, ein weiteres
Geländer anzubringen oder die Ausspülung
des Baches auszufüllen.
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